
'O'kumeniéche Nachrichten nagt auch AIn Reichskonkordat. Man argert sıch über
diese und jene katholischen Sonderwünsche, eLtwa2 hın-
sichtlich einer antıquierten Diskriminierung kirchlicher

absiabe des Das interkonfessionelle Gespräch 1n
interkoniessionellen Deutschland erleidet selit ein1ıger eıit Eheschließungen VOTL der standesamtlichen Legitimierung
Gesprächs oder ohne S16e, obwohl das nach Lage der Dınge immer

EernSste Störungen, die weitgehend auftf
1LULr eın Prinzıp M1ITt einıgen Ausnahmefällen leiben wiırd,gegenseltigen Mißverständnissen eruhen un hauptsäch-

lıch VO  a kleinen, aber publizıstisch wirksamen Gruppen weil kein Mensch sich unnötig des staatlichen Rechts-
schutzes berauben wird. Niemöllers „Stimme der (Je-ausgehen. Der Konflikt wırd hier bereıits durch ıne do- meinde“ enttesselt neuerdings geradezu einen Feldzugkumentarıiısch belegte Schuldlegende verfestigt. Darum

begrüßen WIr CD da{ß WIr aufgefordert werden, uns aut das Konkordat un hat 1m März ein Sonderheft
„die Gültigkeit un Zweckmäßigkeit des Reichs-die gültigen Ma{istäbe des Gespräches besinnen. Das konkordates“ veröftentlicht. Die „Reformierte Kirchen-

tun WI1r hier, besonders 1iNnsowelt OGfentlichkeitsbedeu- zeıtung“ bringt aufgeregte Kommentare über die „bestür-
tung hat und ein bedrohtes Politikum des Friedens dar- zende Nachricht“ W: Besuch des Bischots Otto ı be-stellt. Darum annn VO dem gu  n Gespräch abgesehen lıus beim aps un unterbricht sS1Ie 1n Fettdruck mMı1twerden, das se1it einem Jahrzehnt vorbildlich 1n bedeu- Lutherzitaten das „ Teufelsregiment des Rapstesztenden theologischen remıen Z gegenseitigen Klärung die 1in  e} kaum iın lutherischen Zeitschriften antreftendes Dogmas geführt wiırd. Hıer wurden kontroverstheo- würde. Wesentlich vornehmer, 1ın der Sache 1ber aumlogische Partner, die einander 1n der Sache nıchts schul- anders, 1St die Aufklärungstätigkeit des Evangelischendıg leiben, persönliche Freunde, ohne. die Wahrheit Bundes durch den Bensheimer „Materialdienst“, der schonAußer ein1gen Quertreibern hat sıch bisher eın
ernster Mensch gefunden, der diese Gespräche storen se1it längerem das „dolose Konkordat“ angeht.

Am deutlichsten geschieht dieses Aufbegehren neuerdingswollte. Auch das wachsame Rom Aäilßt s1e geschehen un 1m „Informationsblatt“ der n:ederdeutschen lutherischenlernt AauUs iıhnen. Das yleiche oilt VO  a den mancherle1 Ge-
sprächen im Rahmen der sSogenannten Una-Sancta-Arbeit. Landeskirchen. Es veröffentlichte 1ine große Klage über

dıie Unterdrückung jener Protestanten 1n Spanıen, tür
S1ie gehen friedliche Wege, se1it INa  . auf beiden Seıiten teil- welche die Lutheraner iın Deutschland bisher wen1g Ver-weIlise dank der klärenden Instructi1o des Heiligen Offiziums ständnıs zeıgten. Ihre Berechtigung prüfen WI1r andererEcclesia Catholica V 7C) Dezember 1949 erkannt
hat, daß keine Synthesen auf Kosten der Wahrheit Stelle dieses Heftes ® 857 Dıi1e „katholische Nervosıiıtät“,

die 1n dieser Sache beklagt wiırd, heißt CSy habe wahr-geben darf, keine Regensburger Kompromuisse nach dem scheinliıch ıhren Grund @arn dafß WIr Katholiken „1NSMuster VO  e} 1541 Diese Art VO  e Gesprächen vollziehen
sıch überdies mehr oder wenıger außerhalb der politischen geheim das heutıge Spanıen als eınen Idealfall eines katho-

ischen Staates“ ansehen. SO werde „das Mißtrauen inner-Offentlichkeit, un das iSst. zuL halb der evangelischen Christenheit Deutschlands noch
Anders die Gespräche 7wischen katholischen un Va

gelischen Politikern iınnerhalb der CDU/CSU über iıne orößer, die den Verdacht hat, da{ß VO  —$ katholischer Seıite
kaum Gewissensbedenken beständen, 1n Deutschlandpraktische 7Zusammenarbeıit. Es lıegt in der Natur der ebentalls VO  e} w1e Z eılit der GegenreformationSache, daß hier auch Spannungen o1Dt Selten gelangen mIiIt Gewalt SCHCH die evangeliısche Christenheit Uu-

S1e die Ofentlichkeit. WAar iSsSt die 7Zusammenarbeit
seit dem Tode VO Hermann Ehlers und Robert Tillmanns gehen“ (Nr. Y 79 Das wird geschrieben, obwohl doch

seIit Jahren 1n Deutschland, Frankreiıich un: den USAnıcht leichter veworden, aber 11a  an findet immer wieder ine beachtliche katholische Publizistik wirkt (einschliefß-zweckmäßige Lösungen. Soeben ErSt hat Bundesmuinıster
Dr. Schröder gemeınsam MIt Bundesmuinister Prot. Dr. Er- ıch der Herder-Korrespondenz), die die spanischen
hard VOr der Hermann-Ehlers-Gesellschaft 1n Düsseldorf Zustände ernstie Bedenken erhoben hat, un: obwohl das

Buch des Jesuiten Albert Hartmann „Toleranz un:die Bedeutung der politischen Arbeitsgemeinschaft EVAa qQhristlicher Glaube“ (J Knecht, Frankfurt geschrie-gvelischer un katholischer Christen ın der CDU/CSU
unterstrichen: „Diese Zusammenarbeit der Kontessionen ben wurde, VO  a den ständıgen Mahnungen des Pap-

STEeS ZUur Zusammenarbeit aller Christen Sanz schwe1i-1mM politischen Raum hat sıch, W1e 11a  a ohne Übertreibung
SCIl, die in  a leider nıcht dokumentiert (vgl dazu eLtwakann, se1it 1945 entscheidend bewährt. Hıer 1St

das Bewulßfitsein VO  e der Notwendigkeit gemeinsamer NSsere Meldung über das „Welt“-Interview, 2351 des
christlicher Zusammenarbeit 1mM öffentlichen Raum Heftes). In dem Buch VO  - Hartmann wiıird ausführlich

bewiesen, da{fß „dıe These des katholischen Staates nıcht
lebendigsten geblieben, hier hat das FErbe yemeınsam die Lehre der Kırche S  1ISt  C (S 2725durchlittener Not Aaus der elIit der Kirchenverfolgung des
Dritten Reiches bıs auf den heutigen Tag seine eigentliche Dokumente der Krıse
Heılmstatt gefunden.“ Dieses christliche Verantwortungs-
gefühl mMusse immer weıter sich greifen un 1n der IDEK foigende Heft Nr des „Informationsblattes“ bringt
Gestaltung des Sanzecnh öffentlichen Lebens Za Ausdruck dokumentarische Beweise, die eın Autfsatz des lutherischen

Landesbischofs in Schleswig, Wilhelm Halfmann, Kiel,kommen. Es 1St bisher immer noch gelungen, die kontes-
s1ionellen Sonderbelange 1n den remı1en der Parte1 schied- über „Unser Verhältnis ZUur katholischen Kıirche“ einleitet.
lich-friedlich auszuhandeln. Jedermann kennt auch das Anknüptend Asmussens These, daß Adas Verhältnıis

7zwischen katholischer un evangelischer Kirche 1n Be-ausgezeichnete Verhältnis 7wischen Prälat Kunst, dem
Vertreter der EKD 1in Bonn, un Präla  &  1E Böhler, dem Ver- WESRUNS geraten” sel, geht ET auf die Kriıse dieses Verhält-
DLGLUET des deutschen Episkopats. n1ısses e1n, die SIn einer auch viele Evangelische über-
Trotzdem geht durch Westdeutschland eiıne Protest- raschenden Weise“ durch Landesbischof Lilje offenbar
welle einen ‚mılıtanten Katholizismus“ oder gemacht worden sel. Sein Auftreten se1 jedoch keine Provo-
„strategische Großangriffe“ der katholischen Kirche. Sıe katıon, sondern 1Ur ine AÄntwort, die auf Gründen be-
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indessen VO  3 der kirchlichen Autorität wiederholt erklärtruhe. Dann folgen diese Gründe, die SA Pfarrer
Joh Meıster VO Landeskirchenamt Hannover ın „Do- worden, Ar uns diese Form des „Gesprächs“ nıcht
kumenten ZuU evangelisch-katholischen Verhältnis se1it möglıch 1St Unser Gewissen erlaubt uns nıcht den (Ge-
1948“ belegen sucht (S 5—92 Am Ende wırd mıiıt
dem Hınvweis autf eınen vorbildlichen Artikel VO  e} (s-

brauch dieser Ma{fistäbe, W 4S durchaus iıcht hindert, dafß
WI1Ir redlich bemuüuhrt sind, für das Gemeinwohl und die

kar Sımmel 1n den „Stimmen der eIit  C die Hofftung DG Freiheit des christlichen Glaubens zusammenzuarbeiten.
Außert, „dafß WIr dıe Ma{iistäbe des iınterkontessionellen Hartmann hat CS in seinem wahrhaft ırenischen Buch
Gesprächs wlıedergewınnen“. (Kapıtel 1V) klargemacht: Das Ideal der Kiırche 1sSt ıcht
Welche Ma{fistäbe wünscht siıch das „Informationsblatt“? Anarchıie, sondern Harmonie der Gelılster. Aur katho-
Man erkennt 65 seiner Dokumentation. ine WLLE isches Verständnıs 1St Toleranz un Religionsfreiheit eın
Störung“ der iınterkontessionellen Annäherung, heißt Dulden des YTItums un: nıcht eintach Ausdruck objektiver
CS, brachte der Eingrifi der Kurie in die Una-Sancta- Ordnung. ber der Voraussetzung der Glaubens-
Arbeıt (Monıtum, Instructio Ecclesia Catholica, Humanı verschiedenheit annn die Toleranz die gebotene Regel
gener1S un: Marıendogma). „Diese kurjale Aktion lähmte se1In. Das Ideal,; VO  a dem 114n sich enttfernt weıßs, WEeNn
die Freudigkeıit des echten Gesprächs“, weıl hinter jedem Freiheit der Betätigung auch für relig1öse Irrtumer SC-
katholischen Partner „das an Schwergewicht der welt- währt wırd, 1St nıcht der katholische St2At, der den nıcht-
umspannenden Institution der römischen Kırche“ siıchtbar katholischen ult aus der Ofrentlichkeit verweıst, sondern
wird, einer Kirche, die zudem „auf dem Wege OFral- der Zustand der menschlichen Gesellschaft, 1ın dem Tole-
schreıtet, der immer weıter VO  e} dem einen apostolischen Z nıcht nötıg IS weıl alle 1m Bekenntnis der Wahr-
Evangelıum wegführt“ (Marienweihe, est des Könıigtums heıt e1ns sind. Das 1st ein großer Unterschied. Die Un-
Marıens, Ma{fßnahmen >  N die Marienschrift VO  S Dr vollkommenheit der Wiırklichkeit, der Zustand, der nıcht
Pınsk). Es folgen die innerkatholische Opposition seiın ollte, lıegt nıcht 1n der Toleranz, die zeübt wırd,
die Marienweihe, 1ne Herausstellung des Buches VO  e sondern in der Tatsache der menschlichen Irrtümer, die
Brockmüller, der Papstbrief die Jubiläumsteıer in Augs- unüberwindlich sınd, un die Toleranz 1St NUur eine objek-
burg und Prof. O. Mauers dortige Abendlandrede. Das ist t1V richtige Weise des Verhaltens, die der wıirklichen Lage
ungefähr der l. Teil der Dokumente, der „die Wurzel“ der der menschlichen Gesellschaft entspricht“, einer Gesell-
Auseinandersetzung aufdecken oll Der I1 Teıl behandelt schaft, die auf der Achtung VOL der Freiheit un Würde
das Problem Spanıien, den „neuralgischen Punkt“ der der Person beruht. IS 1St vollkommen richt1ig, dafß tür
Toleranzfrage zwıschen den Kirchen. Dabe] wird leider die Wahrheit un den Irrtum ein verschiedenes Ma{iß
die ede des Kardınals Ottavıanı VO Maärz 1953 geben mu{ 11a  — annn nıcht die Wahrheıit dem Irrtum
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 205) MIt der gleichstellen In diesem Sınne 1St CS wahr, da esS Heu-
Toleranzrede des Papstes VO Dezember gleichen Jah- chele1 oder Mangel Logik ware, wenn die katholische
LGS (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 13 ın einen Kırche eıner anderen Religion eın gleiches echt auf Ha-
Topf gyeworfen, wıederum ohne das zıtlerte Buch VO  e se1ın zuerkennen würde. Der Verzicht darauf, Angehö-
Hartmann 5 ] ZUuUuratie ziehen. Der JE 'Teıl behandelt rıge anderen Bekenntnisses beschränkende Aus-
die katholische Erregung über bekannte Reden des an nahmegesetze stellen, weiıl ila  3 denselben Verzicht
desbischofs Lihje, ohne aber seinen vertraulichen Re- anderer Staaten den eigenen Glaubensgenossen CNMN-
tormationsbrief heranzuzıehen, weıl CT „nıcht ZUr Ver- über für recht hält, bedeutet keine Gleichstellung des
öffentlıchung bestimmt CC  “ Er 1St 1aber veröffentlicht eigenen Glaubens mı1ıt anderen, sondern ıne Gleichstellung
worden un: e hat wesentlich die katholische rregung der Menschen, die nach ıhrer Überzeugung leben, un: S1e
hervorgerufen. Ebenso werden die VO  e katholischer Seıte annn gerade VOIl der Verantwortung für die Wahrheit
veröffentlichten Zahlen der katholischen Gläubigen in un für die Menschen der Wahrheit wiıllen gefordert
jenen Bezirken, kirchliche „Stützpunkte“ ihrer Pa- werden!“ (S 218.)
stor1erung, aber doch iıcht für iıne Gegenreformatıion, Innerhalb der CDU/CGCSU weıfß 1114  3 diese Ma(lßstäbe
errichtet werden mulsten, als Sn unseren Zusammenhang einer interkonfessionellen Zusammenarbeit uüund MNSECKE
unerheblich“ bezeichnet, obwohl diese Zahlen alles CI- katholischen Gewissensbindungen, un wırd INa  -
klären würden. Bischof Haltmann spricht ın dieser miıt den praktischen Schwierigkeiten fertig. Dıiıe StörungSache VO  i einer „überanstrengten Diasporapflege“. XOMMt weder VO  a Rom noch VO  w einem ın Deutschland
Es 1St. schon gut, da{ß WIr einmal uns selbst durch eine aum vorhandenen „milıtanten Katholizismus“. Sınd
norddeutsche lutherische Brille kennenlernen. Die dabe1 nıcht eher Erinnerungen polıtischer Natur”? Wır lesen
verwendeten Mad(ßstäbe, die 38028  aD} sıch für eın „echtes S@- weılen, da{fß 1ia  S, befürchtet, „der tradıtionell protestan-
spräch“ wünscht, be1 dem die katholische Autorität AUS tische Raum  “ 1n Norddeutschland se1 durch die katho-
dem Spiel leiben soll, dokumentieren leider eine LE- lische Seelsorgsarbeit gefährdet, obwohl doch eın
stantıische Intoleranz gegenüber der eindeutigen geoffen- Gottesgericht WAar, das nach dem Zusammenbruch NC  e’
barten Wahrheit, die der Kiırche anvertraut un be] 1945 viele katholische Flüchtlinge 1n den protestan-
der unser Gewiıssen gefangen 1St An ıhrer Stelle oll eın tischen un viele protestantische Flüchtlinge 1ın den
gemeinsames Suchen nach der ahrheit He LCH, die Ja 1m katholischen Raum verschlagen hat  9 un: durchaus keine
lutherischen Bereich urchau nıcht einheitlich iSt, WeNn Konfessionsstrategen. Nun haben WIr hüben w 1e drüben
INa  e} die Auffassung VOIN der Kirche VO Abendmahl, die Pflicht, HS CHE Gläubigen einer geordneten un: be-
VO christologischen ogma un nıcht zuletzt VO  } Luther ständigen kirchlichen Betreuung zuzutühren. Der „PFrOtC-
selber denkt Es ol] auch wıeder der alte „schöpferische“ stantische Raum  « 1St daher sOoWen1g ein gültiger Ma{iistab
Una-Sancta-Kurs YESLEUEIT werden, eLtw2 W1e ın der für den konfessionellen Frieden W1e der „katholische
Okumenischen ewegung, da{ß ein Ausgleich der VeEeI - Staat  “ Beide Konfessionen mussen umdenken un: haben
schiedenen Glaubenserfahrungen stattinden ann Es 1St umzudenken gelernt. Die Ma(i(stäbe für Deutschland sind
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Gerechtigkeit un Achtung Vvor dem cQhristlichen Glauben der Erziehung Denn außer der relig1ösen Unterweısung
des anderen, dessen Ehre INa  — nıcht verdächtigen sollte durch die Eltern oder Priester die gelegentlichem
wenn der Einheit MMItTt der kirchlichen Hierarchie ebt Besuch vorsprechen gibt keine relig1öse Erziehung
Unsere Pflicht 1ST den Frieden 1U  - einmal Christliches Schrifttum ıst tast ausschließlich auf lıturgische
den Gebieten „pluralistischen Gesellschaft Bücher beschränkt Zweıfellos sınd die Kırchen allge-
bewahren Dieser Dienst wiıird tatsächlich heute INne1INEN autf dıe CISCNCNHN Kräfte ANSCWIECSCH S1e betrachten
vielen Stellen treu un unscheinbar geleistet, dafß jeder ihre Aufgabe als die der Seelenrettung un: Zurüstung für
die schwere Verantwortung mufß diese muühsam dasz Leben Im übrigen ZEISCN S1IC sıchn besorgt
CEITUNSCNC Möglichkeit gefährden un die soz1alen un SEISLISCN Lebensverhältnisse ihrer

Gemeindeglieder Überwiegend wırd ANSCHOMMCNNR,
da{fß die Wissenschaft der Bereich der Vernunft die eli-

esuch amerikani- Die führenden Männer des National- S1071 der Bereich des Gefühls 1STt Erziehung, Wırtschaft
scher Kirchenführer FAats der Kırchen Christ]i sind
in der owjetunion

un Politik siınd die orge des Staates die gottesdienst-
VO  — iıhrem Besuch der Sow Jetunı1on iıche Betreuung VO  e der 1ege bis ZU Grabe Aufgabe

1111 Marz dieses Jahres zurückgekehrt un haben darüber der Kıirche Dıe amerikanischen Besucher sehen dieser
bemerkenswerten Bericht veröffentlicht, der sSe1- Beschränkung der Kırche 1Ne orößere Gefahr als ı der

CI Nüchternheit wohltuend VO  w Berichten deutscher Kır- politischen Kontrolle.
chenführer abweicht. Unter den Mitgliedern der 1 1- „Diese allgemein vorherrschende Auffassung VO der Sen-
kanıschen Delegation, die VO dem Präsidenten des Na- dung der Kirche 1STt uNaNSCMESSCH S1e 1ST VO  - den
tionalrats, Eugene Carson Blake, geführt wurde, befanden Kirchen iıcht engherzig verstanden worden WI1e
sıch auch enry Knox Sherrill, Bischoft der Protestant heute ı der SowjJetunion. Es besteht oftensichtlich GCiH

Episcopal Church un der Präsidenten des Welt- wesentlicher Unterschied 7zwıschen der Auffassung V
der Kırchen, un Franklin Clark Fry, der Führer der Sendung der Kırche, WI1e WITL SIC heute ı der SOWJet-

des amerikanischen Lutherrates un Vorsitzende des N1ıon vorfanden, un der uUunNnseren Kirchen vorherr-
Zentralausschusses des Weltrates der Kırchen schenden Wır hoffen, daflß weıtere Gespräche iıhnen un
Dıiıe SCINCINSAINEC Erklärung geht davon Aaus, daß Inan uns ein tieteres Verständnis der kirchlichen Sendung brin-
dieser eIt internationaler Spannungen versucht habe, gCcn werden
durch Besuch be] den Kirchenführern Rußlands CI Der Bericht bringt sodann die bekannten Feststellungen,
Verständigung WENISSTENS den Christen erzielen daß die Russische Kırche als Gegenleistung für die Yel-
Das Experiment se1 nützlıch SCWESCH un NUur ein erster heit des Gottesdienstes die Gleichschaltung INı1ıt der Politik
Schritt schriftlichem Gedankenaustausch Man der SOowjetregierung habe bringen MUSSCH, W as sıch
habe ıne große Gastfreundschaft angetroffen An den ihrer Beteiligung dem Weltfriedensrat un der
Unterredungen TK den Orthodoxen nahmen auch die wJetischen „Friedenspolitik“. „ Wır machten CS aber
Lutheraner der baltischen Staaten teı] Darüber hinaus deutlich, daß die Miıttel für die Herbeiführung des rıe-
habe iINAan zweımal IN Mitgliedern der Sowjetbehörde dens ebenso wichtig sind WI1eE das Friedensziel . daß sıch
für relig1öse Angelegenheiten gesprochen Das Ergebnis Frieden ohne Gerechtigkeıt, Menschenrechte un esent-
aller Beobachtungen, die sıch aut das kirchliche Gebiet be- ıche Freiheiten iıcht erzielen läßt.“ Immerhin sSsCc1 ein An-
schränken, SC1 die Feststellung, dafß die Kırche un der fang der Begegnung gemacht Man erhofft sich auf die
Staat mindestens vorübergehend eine Anpassung Ne1nN- Dauer doch SCWISSC Einwirkungen auf die Russische
ander erzielt haben obwohl die grundsätzlıche Trennung Kirche, das heißt INa  } x1bt sich dem Glauben hın, dafß die
VO  - Kıirche un Staat betont wurde „Die größten Eın- SowjJjetregierung 1ne Aktivierung der Russischen Kirche
schränkungen ergeben sıch tfür die Kirche auf dem Gebiet Siıinne der westlichen Vorstellungen hingehen aßt

Die Stimme des Papstes
Die Osterbotschaft 1956

Vor dichtgedrängten Menschenmenge auf dem Pe- Es 1ST Also würdig und recht, daß euer O0sSanna für
tersplatz Rom und über den Vatikanischen Sender hat den auferstandenen Christus, das AUuUS glückerfüllten Her-
S: Pıus KT Ostersonntag folgende Botschafl A aufsteigt, weıl ıhr iıhm das Licht. das Heiıl, das
die Gläubigen un die Weolr gerichtet Leben gefunden habt, als Heıiılsbotschaft allen Men-
W ıe VO Sıegesrui des auferstandenen Herrn geweckt schen der Erde dringt un die Hoffnung NeCu belebt. Wır

möchten daher, daß die Osterfeier dieses Jahr ı erstierun VO  - SEINCM mystischen Glanz angestrahlt se1d ihr,
geliebte Söhne un Töchter, hier zusammengekommen, Lıinıe ein Mahnruft ZU Glauben Christus für die Völ-

GT Hosanna MI dem Jubel der Engelschöre Ver- ker werde, die ohne ihre Schuld das Heıilswerk des Er-
lösers noch ıcht kennen; die, die umgekehrt SC1INCIlCIN1ISCH.: Exultet 14 Angelica tuyrba caelorum (Oster-

vıgıl). Der mächtige Chor ubels, der dieser Namen A2US dem Herzen un dem Geist der Völker AaUuUS-

erhabenen un belebenden cQhristlichen Erinnerungen löschen möchten schließlich Zanz besonders JeENC Men-
reichen Stitte widerhallt, bıldet ine wunderbare Strophe schen Glaubens, die sich VO trügerischen Ver-
des unauthörlichen Hymnus, den die Kıiırche seit We@1- sprechungen täuschen lassen un bereit sind die unschätz-
ausend Jahren iıhrem göttlichen Ön1g, dem Sieger über baren christlichen Werte die alschen iırdischen
den Tod Fortschritts einzutauschen Möge bald die Stunde kom-
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